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A Zeitung. 


Nr. 88. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 20, Februar. 


Der Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. | 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und mehrere 
Kom aiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſctzung der zweiten Berathung der Kreis- 
ordnung für Hannover. 

Die Debatte beginnt bei den SS 24 und 24a, 
Dieſe beſtimmen, daß der Landrath die Geſchäſte der 
allgemeinen Landesverwaltung und der örtlichen Po- 
ligeiverwaltung im Kreiſe verſieht, und daß die Ein- 
führung des Inſtituts der Amtsvorſteher auf Antrag 
des Provinzial⸗-Landtages durch königliche Verordnung 
eifolgen kann. 

Alg. Gneiſt hält die Kreisordnung ohne das 
Juſtitut der Amtsvorſteher für unvollkommen und 
glaubt, daß fie jo ihre Aufgaben nicht Töten kann. 
Die Verwaltung Hannovers werde jo Beamten Regi- 
ment bleiben. Der Landrath ſei nicht im Stande, 
die Ortepolizei⸗Verwaltung auf zehn Quadratmeilen 
auszuüben, der Schwerpunkt der Landpolizei werde jo 
in die Gendarmen gelegt, die Verwaltung durch Zwi⸗ 
ſchenbeamte geleitet. Wenn aber dieſen einmal Thür 
und Thor geöffnet werde, ſo ſei ihnen kein Halt mehr 
zu gebieten und bei der geringen geſellſchaftlichen Bil⸗ 
dung dieſer Kategorie drohe der Selbſtverwaltung der 
Untergang. Dem Votum des hannoverſchen Land⸗ 
tages ſei keine beſondere Bedeutung beizumeſſen, der⸗ 

das Haus ger 


o Jem 


ſeinen weiteren Aus ungen, da er von der Tribüne 
ſpricht, auf der Journaliſten Tribüne im Zuſammen⸗ 
bange unverſtändlich. 

Abg. v. Liebermann ſteht der Einführung 
des Amtsvorſtehers nicht unſympathiſch gegenüber, 
wünſcht ſie aber erſt dann, wenn ſich in Hannover 
ſelbſt der Wunſch danach geltend machen ſollte. 

Miniſter v. Puttkamer begrüßt es mit 
Freuden, daß die Kommiſſton an dem Prinzip, die 

„Ortspolizel Verwaltung durch Stastsbeamte ausüben 
zu laſſen, feſtgebalten habe und konſtatirt, daß hier 


um erſten Male eine künftige Regelung der Rechte 


der Krone in einem Geſetze vorbehalten werde. Da- 
durch werden die Rechte der Krone nicht beeinträch- 
tigt, vielmehr erweitert, es ſei daher für ihn kein 
Grund vorhanden, gegen dieſe Neuerung einzutreten. 
Er ſei von der Wahrheit des Wortes überzeugt, daß 
die ländliche Ortepolizei-Verwaltung am beſten in der 
Form des Ehrenamtes geübt werde, doch haben im 
Jahre 1872 über die Zweckmäßigkeit dieſer Art Ver⸗ 
waltung mancherlei Zweifel beſtanden. Doch als die 


Würfel gefallen waren, da habe die ländliche Gentiy, 


unabhängig vom Parteiſtandpunkt, ſich in einer über 
alles Lob erhabenen Weiſe dieſem Ehrenamt gewid- 
mit, einer Thätigkeit in dem Sinne, daß ſie nur von 
Denen geübt werde, die durch Bildung, Bells und 


andere Eigenſchaften an der Spitze der Nation fte-; 


ben. Wo die entry aber dünn geſät jei, da habe 
man zu dem ſehr bedenklichen Surrogat der kommiſ⸗ 
ſariſchen Amtsvorſteher greifen müſſen. Wenn die 
Regierung alſo eine Kriisordnung einführen wolle, jo 
müſſe ſie ſehen, ob das nöthige Material für das 
genannte Ehrenamt vorhanden ſei, damit nicht aus 
dem beabſichtgten Vortheil der Provinz ein Schaden 
entſtehe. Der größere Grundbeſit ſei nur nicht in jo 
reicher Fülle in Hannover, ſondern werde an Umfang 
und Bedeutung vom Oſten übertroffen, wohingegen in 
Hannover ſich ein bäuerlicher Beſſtz finde, der an Be⸗ 
deutung, Bildung und Kultur über dem Niveau des 
Bauers im Oſten ſteht. (Hört! hört!) Dieſe bäuer- 
lichen Beſitzer ſetzten jedoch ihrer Einſetzung als Amts- 
vorſteher einen entſchledenen Widerſpruch entgegen. 
Daher habe die Regierung von der Einführung des 


§ 24a die Worte „auf Antrag des Provinzial-Land⸗ 


tages“ zu ſtreichen. | 
Abg. Ludowieg (mat.-lib) erklärt ſich ent⸗ 


ſchieden gegen $ 24 a und beruft ſich auf den Abg. 


1 


Miquel, welcher an der Verwaltungs⸗Organiſation | 


weſentlichen Antheil genommen habe und ein geſchwo⸗ 
rener Feind der Amtsvorſteher war, weil dieſelben ein 
büreaukratiſch ariſtokratiſches Element darſtellten, wo⸗ 
durch die Entwicklung der Gemeinde gehindert werde. 


Im Intereſſe der Ruhe der Provinz bitte er um 10 


lehnung des § 24 u. 


Theile anderer Kreiſe, falls der Kreistag darauf an- 
trägt und der Provinzialrath zuſtimmt.“ a 
Abg. Ur. Windthorſt plaidirt für Strei⸗ 
chung der Zuſätze und Wiederherſtellung der Regie 
rungsvorlage. 

In demſelben Sinne ſpricht ſich der Abg. Di- 
richlet (Fortſchritt) aus. 

An der weiteren Diskuſſton betheiligen ſich die 
Abgg. v. Zedlitz. Dr. Brüel, Hahn und der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Haaſe. 

Dann wird dieſer Paragraph, unter Einfügung 


Abg. Fihr. v. Grote (Centrum) erklärt ſich von Geeſtemünde, nach der Regierungevorlage wieder⸗ 


für die Einführung der Amtsvorſteher; das entgegen ⸗ 
ſtehende Votum des Provinzial Landtages jet lediglich 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß daſelbſt die Natio- 
nal⸗Liberalen in der Majorität ſeien. 

Nach einer thatſächlichen Berichtigung ſeitens des 
Miniſters v. Puttkamer gegen den Vorredner 
bekämpft 

Abg. Lauenſtein den $ 240, weil die 
Vermittlung, welche derſelbe herbeiführen ſolle, eine 
ebenſo unglückliche, wie bedenlliche ſel. 

Abg. v. Wedell⸗ Piesdorf führt aus, 
daß das Material für die Amtsvorſteher in der Pro- 


hergeſtellt. 

Ohne Debatte gelangen die 88 30 — 121 (letz- 
ter Paragraph) zur Annahme. 

Außerdem hat die Kommiſſion noch folgende 
Reſolutionen zu der Krelsordnungs - Vorlage be- 
ſchloſſen: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle folgende 
Reſolutionen annehmen: 

1) Das Haus der Abgeordneten bezeugt der Tü- 
niglichen Staatsregierung den Wunſch, daß von der 
Befugniß, welche durch die königliche Verordnung über 
die Polizti⸗ Verwaltung in den neuerworbenen Provin⸗ 


vorenthalten wird, und welches es am liebſten ſeben 
würde, wenn die evangeliſche Kirche überall unter⸗ 
drückt würde. Die „Germania“ hält ſich für ver⸗ 
pflichtet, der Regierung zu ſagen, daß in der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung gerade augenblicklich eine furchtbare 
Spannung herrſcht und daß die Regierung geradezu 
eine kritiſche Entwickelung beraufbeſchwöre, wenn fie 
nicht ohne Säumen die organiſche Reviſton der Mat⸗ 
geſetze, d. h. im Sinne der „Germania“ deren völ⸗ 
lige Beſeitigung, in Angriff nähme. Ja, ſie droht 
mit der dauernden Entfremdung eines ſtarken Drittels 
preußiſcher Staatsbürger, welche jetzt thatſächlich in 
Frage ſtehe, wenn nicht die Regierung alle Forderun⸗ 
gen des Zentrums ſchleunigſt bewillige. Das iſt die 
Antwort des einflußreichſten ultramontanen Blattes 
‚auf die Rückberufung und Begnadigung des Biſchofs 
von Münſter, nachdem ſie ſoeben mit der Beſchreibung 
des jubelnden Empfanges, der demſelben bereitet wor⸗ 
den iſt, ihre Spalten gefüllt hat. 

—. Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kauntmachung, der zufolge der Kaiſer den Reichstatz 
auf den 6. März rinberuft. 

ö — Das Staatsminiſterium trat geſtern Nach⸗ 
mittag 1 Uhr in den Räumen des Abgeordnetenhauſcs 


vinz Hannover vollſtändig vorhanden jet und empfiehlt zen vom 20. September 1867 dem Miniſter des zu einer Sitzung zuſammen. 
den § 24a, weil derſelbe den thatſächlichen Verhält-“ Innern beigelegt iſt, dahin, in Gemeinden, in wel ⸗ 


niſſen der Provinz in einer ſehr glücklichen Weiſe 
Rechnung trage. 

Abg. Ur. Hänel: Mein konſtitutionelles Ge“ 
wiſſen hätte gegen den § 24a nicht das Geringſte 
einzuwenden. Weit gefährlicher iſt der § 29, welcher 
die Einführung des Diſtriktskommiſſars für einzelne 
Theile der Provinz durch Minifterialverfügung zuläßt. 

Ausführung des Miniſters bezüglich der ehren⸗ 
m. l eiverwal ung in 
total unrichtige. Nicht der reiche Gutebeſitzer, ſondern 
der Gemeindevorſteher iſt der geborene Amtsvorſteher; 
man jollte nur den Leuten den Sinn uns Geiſt dieſes 
Amtes vollkommen klar machen, dann würde der Wi 
derſtand, der angeblich gegen das Inflitut der Amts- 
vorſteher vorhanden iſt, ſehr ſchnell beſeitigt ſein. 
Wenn die Hannoveraner der Vorlage zuſtimmen, weil 
ſie Schlimmeres dadurch verhüten wollen, ſo frage ich: 
Was kann denn Schlimmeres kommen? Nur die An- 
ſchließung auch der übrigen neuen Provinzen, nament- 
lich Heſſen⸗Naſſaus, würde den Hannoveranern unbe⸗ 
dingt ihren Amtevorſteher bringen. Ich komme zu 
dem Reſultat: Die vorliegende Kreisordnung iſt jeder 
geſunden kommunalen Entwicklung zuwider und dee⸗ 
halb werden wir gegen ditſelbe ſtimmen. Glauben 


Sie nur, eine Kommunal- Verwaltung, die fi auff lag 


Polizeiorgane ſtützt, hat. niemals einen Grund und 
Boden unter den Füßen. Was aber den § 24a 
betrifft, ſo hat derſelbe keine weitere Bedeutung als 
die einer geſetzlichen Direktive. Aber er beweiſt uns 
auch, daß man Ihnen hier hannoverſche Partikulari⸗ 
täten zugeſteht und glebt dem Gedanken Ausdruck: 
Gott bewahre die andern Provinzen vor dem hanno⸗ 
verſchen Partikularismus und deshalb ſtimmen wir da- 
gegen. (Beifall.) 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Abg. v. Zedlitz Neukirch konſtatirt, daß 
ihm durch den Schluß der Debatte die Möglichkeit, 
ſein Amendement zu begründen, abgeſchnitten ſei. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird zur 
Abſtimmung geſchritten. 

$ 24 wird angenommen. 

Das Amendement v. Zedlitz⸗Neulirch wird ab⸗ 
gelehnt, S 24a in der von der Kommiſſion vorge- 
ſchlagenen Faſſung bei Zählung (Pammelſprung) mit 
169 gegen 120 Stimmen angenommen. (D gegen 
Freikonſervative, Nationalliberale und ein Theil der 

Fortſchrittepartel.) 

! Auch die folgenden Paragraphen bis 28 (infl,) 
werden debattelos genehmigt. 

Der § 29 hat im erſten Aoſatz bei der Kom. 
miſſionsberathung folgende andere Faſſung erhalten: 


Die im § 78, Abſatz 3 der hannoverſchen 


innover war eine 


chen die örtliche Polizei-Verwaltung durch einen Staats- 
beamten geführt wird, einzelne Zweige der örtlichen 
Polizei Verwaltung den Gemeinden zur eigenen Ver- 
waltung unter Aufſicht des Staates zu überweiſen, 
in der Provinz Hannover ein möglichſt ausgiebiger 
Gebrauch gemacht werde, unbeſchadet übrigens elner 
ſpäteren geſetzlichen Erweiterung der ortspolizeilichen 
Befugniß der Gemeinde Vorſteher. 


2) Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


den Sitz des Kreiſes Linden nach Wennigſen zu 
legen. 

3) Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
den Sitz des Kreiſes Grafſchaft Bentheim nach Neuen- 
haus zu legen.“ 

Von dieſen Reſolutionen wurde nur die erſte 
angenommen, ebenſo wurden die mittlerweile eingegan- 
genen Petitionen für erledigt erklärt. 

Damit iſt die zweite Berathung der Kreis ord- 
nungsvorlage erledigt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Zweite Berathung des Geſetz 
entwurfs betreffend die Einführung der Provinzial⸗ 
ordnung in der Provinz Hannover und kleinere Vor⸗ 
lagen. 


Schluß 41½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Februar. Die ultramontane Preſſe 
zeigt ſich aufs Aeußerſte beſorgt, daß die entgegen- 
kommenden Zugeſtändniſſe der Regierung zur Milde⸗ 
rung der kirchlichen Nothſtände der Katholiken, das 
Diepensgeſetz, welches die Anſtellung von Hülfsgeiſt⸗ 
lichen ermöglicht, die Aufhebung des Sperrgeſetzes, die 
Zurückberufung mehrerer Biſchöfe u. A. unter der 
kaholiſchen Bevölkerung den Eindruck wohlwollender 
Fürſorge für die Bedürfniſſe der katholiſchen Unter⸗ 
thanen machen und dem Kulturkampf ſeine Schärfe 
nehmen könne. Davon zeugt unter vielen anderen 
Kundgebungen ein Leitartikel der „Germania“ über 
„die Anforderungen der jetzigen kirchenpolitiſchen Lage“, 
welcher an fanatiſtrender Aufhetzerei nichts zu wünſchen 
übrig laßt. Statt irgend eines Wortes des Dankes 
für bie von der Regierung getroffenen Maßregeln ent- 
halt derſelbe die ſchärfſten Drohungen und Warnun⸗ 
gen, die ſich namentlich gegen die Perſon des gegen. 
wärtigen Kultus miniſters zuſpitzen. Die Berechnung 
auf einen Umſchlag in der Stimmung des katholiſchen 
Volkes wird in demſelben als eine vollſtändig trüge⸗ 
riſche bezeichnet: „Man unterſchätzt“, jo heißt es 
u. A., „das Verſtändniß des katholiſchen Volkes für 
die Lebensbedingungen der Kirche, man unterſchäßt 


Amtsrorſtehers Abſtand genommen und die Kommiſ- Städteordnung vom 24. Juni 1858 begründete Be- auch ſeinen durchaus berechtigten Stolz, oder richti⸗ 


fion hätte ſicherlich beſſer gethan, unter dieſen Um- 
ſtanden in dem Geſetze kein lejahendes Programm 
aufzuſtellen. Hannover brauche nur Ruhe in orga- 
niſatoriſchen Fragen, es könne nicht Beſtimmungen 
brauchen, die nicht die Bürgſchaft der Dauer in ſich 
tragen. Die Anſicht des Abg. Gneiſt ſei auch falſch, 
daß die Selbſtverwaltung illuſoriſch werde, wenn nicht 
die bürgerliche Ortepolizei Behörde daneben beſtehe. 

Es jei nicht wohlgethan, Hannover durch einen Blick 
in die Zukunft von der Beruhigung zurückzuhalten, die 
ihm Noth thut. (Bravo !) 

Abg. v. Zedlitz Neukirch beantragt: im 


4 * 


fugniß der Regierung, den Bezirk der für eine Stadt ger ſein einfaches Ehrgefühl, welches ſich ſchon ge- 
beſtehenden Polizeiverwaltung im Falle des Bedünf- gen den Gedanken empört, von einer proteſtantiſchen 
niſſes über die Grenzen des Stadtgebietes hinaus zu Regierung und einer in ihrer Mehrheit proteftan- 
erſtrecken, ſteht dem Provinzialrathe im Einverſtänd⸗ tiſchen Volksvertretung ſich Jahr auf Jahr das 
niſſe mit dem Miniſter des Janern zu; an den be- dürftigſte Maß der Religionefreiheit zumeſſen zu laſ⸗ 


treffenden, gegenwärtig beſtehenden Verhältniſſen wird 
Auch iſt der Miniſter des Innern 


nichts geändert. 
befugt, für oſtfrieſiſche Inſeln, für das Jadegebitt, 
ſowie für Theile der Kreiſe Ilfeld, Bleckede, Oſterholz 
und Grafſchaft Bentheim die örtliche Polizeiverwaltung 
beſonderen Staatsbeamten — Hülfe beamten des Land» 
raths — zu übertragen. Daſſelbe gilt auch für 


ſen, während es auf volle Religionefreiheit ein gött⸗ 
liches, natürlichts und hiſtoriſches Recht hat.“ So 
ſchreibt daſſelbe Blatt, welches es ganz in der Ord- 
nung findet, daß das göttliche und natürliche Recht 
der Religionsfreiheit den Proteſtanten in Tyrol, in 
Spanien und in anderen Ländern, in denen der Ul- 
tramontaniemus maßgebenden Einfluß hat, beharrlich 


— Ein parlamentariſches Diner fand vorgeſtern 
bei dem Kultus miniſter v. Goßler ſtatt. Etwa dreißig 
Abgeordnete aus den verſchiedenſten Fraktionen nahmen 
an demſelben Theil. Man bemerkte unter Anderen 
vom Centrum die Herren Dr. Windthorſt und Reichen⸗ 
ſperger. Präſident v. Köller führte die Frau des 
Hauſes zu Tiſche, neben welcher auf der anderen 
Seite Dr. Windthorſt Platz nahm. 


— General Gordon hat von Khartum 


wunſch zu ſeiner glücklichen Ankunft an den „Dally 
Telegraph“ die folgende Depeſche gerichtet: „Ich bin 
glücklich angekommen. Von der Berölkerung wurde 
mir ein guter Empfang bereitet. So Gott will, 
wird Alles gut gehen. Der Mahdi wird noch nicht 
vorrücken. Er iſt bemüht, das Volk aufzuwlegeln, 
welches jedoch ruhig bleiben wird, wenn vernünftige 
Konzeſſtonen gemacht werden. Ich kann zu meinem 
Bedauern nicht mehr ſagen und bitte Ihre Leſer, 
daß ſie für die Wohlfahrt aller dieſer Leute beten 
mögen“. 

— Der „Germ.“ wird aus der Rheinprovinz 
berichtet, daß in einem Erlaß des Oberpräſldenten 
die Landräthe angewieſen werden, „ſämmtliche Amts- 
handlungen der ungeſeßlich fungirenden Aushülfs⸗ 
Geiſtlichen zu Protokoll zu nehmen, die gerichtliche 
Klage zu veranlaſſen und für Einlegung der Be⸗ 
rufung zu ſorgen, falls in der erſten Inſtanz Frei⸗ 
ſprechung erfolge.“ Der Korreſpondent vermuthet, 
daß „dieſe neue Eruption nicht von den Provinzial⸗ 
behörden ausgeht“. 

— General Booth von der Heilsarmee 
ſcheint ein Mann zu ſein, der ſich von einem einmal 
gefaßten Gedanfen ſo leicht nicht abbringen läßt. 
Man hätte glauben ſollen, daß die abrathenden Gut⸗ 
achten, die er aus Deutſchland erhielt, ihn veſtimmt 
haben würden, den Kampf mit dem Teufel einſtwei⸗ 
len lieber anderweitig aufzunehmen. Aber die Schwle⸗ 
rigkeiten ſcheinen ihm ganz beſonders Grund zum Be⸗ 
harren zu fein. Durch ein Inſerat werden „Liafe⸗ 
rante n in deutſchen Militär⸗Mützen“ aufgefordert, ihre 
Adreſſen nebſt Preisliſten an die Heilsarmee in Lon⸗ 
don zu ſenden. Schade, daß er die Faſchingszeit 
verſäumt hat. Bis zum nächſten Dienſtag hätte man 
ihn als karncvaliſtiſche Bereicherung ganz gut get 
laſſen lönnen. Nachher wird er, fo fürchten wir, 
ernſt genommen werden. Und dann könnte es paſſt⸗ 
ren, daß man ihn trotz der deutſchen Militär Müpen 
zum Lande hinauswirft. Ueber den Beginn der Ter- 
felsaustreibung bei Deutſchen berichtet der „War⸗ 
Cry“, das offizielle Organ der Heilsarmee, in ſeiner 
neueſten Nummer: Die Verſammlungen für die Deut⸗ 
ſchen (in London) finden jeden Sonntag Nachmittag 
und Abend ſtatt. Das Intereſſe wächſt und wir 
hoffen, daß das Publikum mit Gottes Hülfe daln 
ſeine Zurückhaltung aufgeben wird. Die Angriffe der 
Sozialiſten auf den Verſammlungen haben uns präch⸗ 
tig unterſtützt, da alle Blätter dadurch Nach ichten 
über uns gebracht haben, ohne unſer Zuthun. Eines 
Sonntags ſahen wir zu unſerer Freude einige zwan⸗ 
zig oder dreißig junge Leute zu unſerer Verſammlung 
kommen, die die Neugierde getrieben hatte, ſich zu 
überzeugen, wer oder was wir denn eigentlich ſeſen. 
Alle kauften Geſangbücher und ſangen herzlich das 
neue deutſche Kriegslied: „Wach' auf, meln deut⸗ 
ſches Vaterland, Jeſus ruft, ich komme bald“, auf 


IR 


aus unterm 18. d. als Antwort auf einen Glück 1 


an 


die Melodie der „Wacht am Rhein Das doch wohl nicht der Mann, ſich weniger ſchenken zu und einen in den Rücken, wodurch G. mehrere Tage 
Blatt erzählt ferner verſchiedene Bekehrungen deutſcher laſſeu, als er beſitzt. Gordons Machtſpruch vermag arbeitsunfähig war. Deshalb heute wegen Mißbano⸗ 
Frauen c. die Gewalt des Propheten nicht um Haaresbreite zu fung angeklagt, wurde Beyrow mit Rückſicht auf die 

— Zu dem ruſſiſchen Botſchafterwechſel und der erweitern. Dagegen iſt die Anerkennung der Unab- Roehbeit der That zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
Frage: Wo bleibt Herr von Saburow? wird dem hängigkeit Kordofans wohl darauf berechnet, Zwietracht verurtheilt, auch dem Verletzten, Zimmergejellen Grie⸗ 


„Berliner Tageblatt“ von vorzüglicher Seite ge- in die Reihen der Aufſtändiſchen zu tragen. So ben, welcher während der Verhandlung als Neben ⸗ 


wurde, geſtern in Berlin wegen Diebſtahls und Be⸗ 
teuges verhaftet. St. hat nicht nur aus cinet ver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Geldtaſche, welche er mit einem 
Meſſer aufgeſchnitten, 9 M. entwendet, er entnahm 
auch von einigen Reftaurateuren Champagner im 
Beteage von 57 reſp. 59 M. auf den Namen feines 
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ſchrieben: 

In Petersburg war man mit Rußlands Bertre- 
tung in Berlin nicht ganz zufrieden; man beſchloß 
demgemäß, Saburow von Berlin fortzunehmen und 
glaubt dieſſeits beſtimmt auf deſſen Zuſtimmung rech 
nen zu können, dafür nach dem an Kunſtſchätzen ſo 
reichen Rom zu gehen. Unangenehm überraſchte es 
in Petersburg, als Saburow dies entſchieden ablehnte. 
Die Weigerung rief eine gewiſſe Verlegenheit hervor; 
keinesfalls verbeſſerte dieſelbe die Stimmung in Pe- 
tersburg gegenüber Saburow, deſſen angebliche, von 
der „National-Zeitung“ behauptete große Beliebtheit 
am ruſſiſchen Hofe, die ihm einen Poſten in der 
nächſten Nähe des Zaren eintragen ſollte, von Einge⸗ 
weihten mit gerechtem Staunen geleſen wurde. Seine 
Abberufung ven Berlin, die Ernennung des Fürſten 


Otlow zum Botſchafter daſelbſt und Mohrenheim's 


zum VBotſchafter in Paris iſt nunmehr ganz nahe be⸗ 
vorſtehend. Es verlautet, daß dieſelbe dieſer Tage 
vollzogen und gleich darauf publizirt werden ſoll. In 
Folge der Ablehnung Saburow's, nach Rom zu ge- 


hen, bleibt vorläufig Baron Uexküll dort, anſtatt, wie 


projektirt, nach London überzuſiedeln, da man mo- 
mentan noch keinen Erſatz für Uexküll in Rom weiß. 


Kan ſprach hier noch vor wenigen Tagen davon, 


Saburow ſolle (gleich allen von hohen Poſten zurück⸗ 


tretenden Würdenträgern) Mitglied des Reichsrathes 
Jetzt heißt es, und das charakteriſirt am 
beſten die Stimmung, er würde nur zum Senator 
ernannt werden; daran jedoch wollen Viele nicht recht 
Die Behauptung, Saburow ſei zum Mi- 
niſter des kaiſerlichen Hofſtaates auserſehen 1 

ra 
Woronzow-⸗Daſchkow, ein perſönlicher Freund des Za⸗ 
ren, bleibt, wie wir ſchon wiederholt betont haben, 


werden. 


glauben. 


entbehrte von vornherein der Begründung. 


auf ſeinem Poſten. 
Ausland. 
Paris, 18. Februar. 


dem Vatikan von größter Wichtigkeit geweſen iſt. 
Möglich, daß Ferry ſchon früher den Plan gehegt hat, 


ſich dem Papſte zu unterwerfen, aber dieſer Plan iſt 
erſt zur Reife gediehen, als man hier eine Annähe⸗ 


rung des Papſtes an Deutſchland befürchtete. Wahr⸗ 
ſcheinlich noch während des Aufenthalts des Kronprin⸗ 
zen in Rom ſind die bezüglichen Abmachungen ge⸗ 


troffen worden, denen dann bald als Beſtätigung eine 
Aenderung ſowohl in der Haltung der Geiſtlichkeit als 
Die franzöſiſche Regierung ſoll 
Vor 


der Regierung folgte. 
dabei alles erreicht haben, was fie bezweckte. 
einigen Tagen äußerte Benny zu einem fremden Di- 


plomaten, „mit dem Vatikan ſei er nun in Ordnung 


und von dieſer Seite habe er nichts mehr zu beſor⸗ 
gen. Die klerikal⸗-monarchiſchen Blätter vermögen 


auch heute noch nicht, ihre geringe Befriedigung mit 


dem päpſtlichen Schreiben zu verbergen, das das „Uni ⸗ 
vers“ „grave“ nannte. 


die Bedeutung von unheilvoll. 
ſich einmal in den Reihen der Klerikalen Rebellions⸗ 
gelüſte bemerkbar machen, ſo kommt ſogleich die ſtarke 
Hand der geiſtlichen Disziplin und drückt ſie zu 
Boden. 

Ueber die chineſiſch⸗franzöͤſiſchen Beziehungen ver- 
lautet augenblickſch ſehr wenig, doch wird von chine⸗ 
ſiſcher Seite noch immer daran feſtgehalten, daß der 
Angriff auf Bac ninh als Kriegsfall angeſehen wer- 
den ſell. Jedenfalls iſt es ſicher, daß die hieſigen 
Mitglieder der chineſiſchen Geſandtſchaft Vorbereitungen 
treffen, um auf den erſten Befehl des Marquis Tjeng 
abrelſen zu können. Dieſer iſt nicht nur nicht in Un⸗ 
gnade gefallen, wie franzöſiſche Blätter behaunten, 
ſondern er hat ſogar in letzter Zeit ganz ausgedehnte 
Vollmachten erhalten. Grade dieſe aber ſcheinen dem 
Marquis gar nicht ſehr angenehm zu ſein, da mit 
ihnen auch ſeine Verantwortlichkeit wächſt und er es 
vorgezogen hätte, lediglich die Befehle des Tſung Li 
Damen zur Ausführung zu bringen. Auf dieſen 
Grund iſt wohl auch die größere Vorſicht und Zurück⸗ 
haltung zurückzuführen, die man in letzterer Zeit an 
ihm beobachten kann. 

Nom, 19. Februar. Ein in jüngſter Zeit ge- 
fälltes Urtheil des Geſchwornengerichtes in Mailand 
erregt dort großes Aufſehen und allgemeine Mißbilli⸗- 
gung. Es waren am 10. Auguſt 1883 mehrere 
Bürger in Malland verhaftet worden, welche gedruckte 
Blätter an die Garniſon im Innern des Kaſtells 
vertheilt hatten. Der Arretirten waren ſieben und die 
mit Beſchlag belegten Blätter, 87 an der Zahl, for- 
derten die „Brüder im Heere“ auf, das Joch abzu⸗ 
ſchütteln, ſich gegen die Monarchie aufzulehnen und 
die Republik zu proklamiren. Die Sache kam zur 
Verhandlung vor die Aſſiſen und die von fünf Advo⸗ 
katen vertheidigten Angeklagten wurden von den Ge⸗ 
ſchwornen als nichtſchuldig ertlärt. 

Aus Egypten. Gordon iſt glücklich in 
Khartum angekommen. Schon vorher waren an den 
Häuſern der Stadt Bekanntmachungen angeſchlagen, 
in denen der Mahdi als Sultan von Kordofan an⸗ 
erkannt, der Sklavenhandel geſtattet, die Hälfte der 
Steuern erlaſſen zolrd. Dieſe Bekanntmachung hat 
in Khartum einen guten Elndruck gemacht, aber man 
glaubt, daß fie um ein Jahr zu ſpät erfolgt iſt. 
Gordon ſucht offenbar dem Auſſtand die Zähne aus⸗ 
zubrechen, indem er die Bewegung, welche den Sudan 
durchzittert, ihrer Ziele beraubt. Die Ernennung des 
Mahdi zum Sultan von Kordofan iſt ſchwerlich auf 
den Propheten ſelbſt gemünzt; denn der Mahdi iſt 


Während in Deutſchland 
die Anſichten über Zweck und Erfolg der kronprinz⸗ 
lichen Reiſe noch auseinanderzugehen ſcheinen, kann 
man ſich hier in Frankreich kaum noch einem Zweifel 
darüber hingeben, daß dieſe Reiſe für die neueſte Ge⸗ 
ſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen der Republik und 


v Gra ve“ heißt aber nicht 
nur wichtig, ſondern hat im Sprachgebrauch viel mehr 
Indeſſen jelbft wenn 


weit man die Lage Kordofans nach den ſpärlichen 
Nachrichten beurtheilen kann, ſteht der Mahdi an der 
Spitze eines Bundes, deſſen Seele der Stamm der 
Baggara iſt. Die Baggara wohnen am weißen Nil 
und zerfallen in zwei Stämme, die Darſche Baggara 
und die Dargebad Baggara. Es find ſchlank ge⸗ 
wachſene Männer von 5½¼ bis 6 Fuß Höhe, kupfer⸗ 
rother Hautfarbe und angenehmen Geſichts zügen. Beide 
Stämme theilen ſich in ſeßhafte und friedliche Dorf⸗ 
bewohner, welche Ackerbau und Viehzucht treiben, und 
in Nomaden, welche von Sklavenjagd, Raub und 
Diebſtahl leben und mit Vorliebe die benachbarten 
Nuba heimſuchen. Die Dargebad Baggara find, wie 
auch ihr Name beſagt, Pferdezüchter; die Pferde ſind 
von guter Raſſe, ausgezeichnete Renner, unermüdlich 
und mit wenigem zufrieden. Die Pferdezucht wird 
übrigens nur betrieben, weil die Pferde auf den Raub⸗ 
zügen gute Dienſte leiſten. Sehr gerühmt wird das 
Jagdtalent der Baggara. Mit den Nuba leben die 
Baggara beſtändig auf geſpanntem Fuße, doch faßten 
beide Theile öfters den heroiſchen Entſchluß, ſich zu 
dem „großen Gedanken“ zu vereinen, der egyptiſchen 
Regierung keinen Tribut zu zahlen. Bei Annäherung 
der egyptiſchen Truppen zahlten jedoch in der Regel 
Baggara wie Nuba den geforderten Tribut, erſtere mit 
dem den Nuba abgenommenen Raube. Mit einer 
ernſteren und umfaſſenderen Vereinigung dieſer Art hat 
man anſcheinend auch jetzt zu thun. Gordon mag 
ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, dieſelbe durch Zu⸗ 
geſtändniſſe zu ſprengen. Die Geſtattung des Skla⸗ 
venhandels iſt das bemerkenswertheſte dieſer Zuge⸗ 
ſtandniſſe. Man wird zugeſtehen müſſen, daß, wie 
die Dinge nun einmal liegen, ohne die Sklaverei der 
Sudan gänzlich veröden würde. Denn der Sudaneſe 
hält die körperliche Arbeit für etwas des Mannes Un- 
würdiges, es iſt dies eine weitverbreitete ethnographiſche 
Eigenthümlichkeit, welche man nicht über Nacht ab- 
ſtellen kann. Der ſudaneſiſche Bauer iſt zu bequem, 
ſeine Felder ſelbſt zu bewirthſchaften; die Arbeit wird 
weit und breit von den Sklaven beſorgt; nur die 
ärmſten Klaſſen ſehen ſich gezwungen, ſelbſt Hand an⸗ 
zulegen. Die Sklavenjagd iſt andererſeits die uner⸗ 
ſchöpfliche Quelle jenes Haders der Stämme, der im 
Sudan der normale Zuſtand iſt, auf deſſen Rückkehr 
Gordon ſeine Berechnungen baut. Gordon iſt übri⸗ 
gens weit davon entfernt, den Sklavenhandel grund⸗ 
ſätzlich zu billigen; dafür bürgt jeine Vergangenheit, 
welche ihn bei den mächtigen Sklavenbaronen gründ- 
lich verhaßt gemacht hat. Aber Gordon hat ſchon vor 
ſeiner Abreiſe aus England geäußert, daß es unmög⸗ 
lich ſei, den Sklavenhandel mit einem Schlage abzu⸗ 
ſchaffen. 

Gladſtone befindet ſich der Gordon'ſchen Be- 
kanntmachung gegenüber kaum In geringerer Verlegen 
heit als gegenüber der Einverleibung der Merwſchen 
Turkmenen in Rußland, dieſer ſarkaſtiſchen Nachrede 
zu der Räumung Kandahars durch das England des 
Herrn Gladſtene. Die Politik, welche durch die 
Schürung der Nebenbuhlerſchaft Rußlands und Orſter⸗ 
reichs auf der Balkanhalbinſel Indien zu ſchützen 
meinte, zeigt ſich nunmehr in ihrer ganzen Hülfloſig⸗ 
keit. Auch die Nachricht, daß die bloße Kunde von 
dem Nahen engliſcher Truppen Oeman Digma von 
Suakin weg in die Wüſte geſcheucht habe, erweiſt ſich 
als eine engliſche Selbſttäuſchung. Oeman Digmas 
Truppen halten Tokar feſt umſchloſſen, haben die er- 
beuteten Kruppſchen Kanonen auf die bedrängte Stadt 
gerichtet und wiſſen dieſelben ſoweit zu handhaben, 
daß fie mit denſelben der Garniſon täglich einige 
Mann wegſchießen. Die Aufſtändiſchen haben wieder⸗ 
holt Briefe in die Stadt geſchickt, in denen fie ſich 
ihrer Erfolge über Bakers großes Heer und Tewſfiks 
tapftre Schaar triumphirend rühmen und die Garni- 
ſon zur Uebergabe auffordern, da Osman Digma 
nicht gegen die Garniſon und die egyptiſche Regie⸗ 
rung, ſondern nur für den Jelam fechte. Der Kom⸗ 
mandant von Tokar ſchreibt äußerſt wehmüthig und 
verzweifelt und bittet um ſchleunige Hülfe; drei eng⸗ 
liche Kanonenboote, „Sphinx“, „Caryefort“ und 
„Ranger“, ſollen nach Trinkitat abgehen und ver⸗ 
ſuchen, den Aufſtändiſchen Schrecken einzuflößen. Da 
Tokar mindeftens 26 Km. landeinwärts liegt, wird 
dieſe Kundgebung kaum viel nützen. Inzwiſchen wird 
auch Suakin ſelbſt von den Aufſtändiſchen beunru⸗ 
higt; man fürchtet einen nächtlichen Angriff. Osman 
Digma hat nämlich ſein altes Lager am Fuße der 
Berge bei den vier bis fünf Qucllen von Handub be⸗ 
zogen, wo ſich eine von Gordon begründete Station, 
die aus drei Tukuls (Hütten) und einem von einer 
dornigen Mimoſenhecke umſchloſſenen Raume beſteht, 
befindet. Es iſt ein ſtrategiſch ausgezeichneter Punkt, 
15 Km. nordweſtlich von Suakin. Im Morgen⸗ 
grauen des 17. d., um halb 3 Uhr, griffen etwa 
200 Auſſtändiſche die von Baker vorgeſchobenen Forts 
an und feuerten zwei Stunden lang, eine Kugel fiel 
zu Baker Paſchas Füßen, der mit Sartorius Paſcha 
vor ſeinem Zelte ſaß. Die Egypter beibiefen hinter 
ihren Verſchanzungen mehr Feuerruhe als in offenem 
Be Gegen Morgen zogen ſich die Aufſtändiſchen 
zurück. 


Provinzielles. 


Stettin, 22. Februar. Vom Kriege miniſterlum 
iſt als diesjähriges Manöver-Terrain für die 3. Di- 
viſton die Gegend zwiſchen Demmin, Loltz, Greife- 
wald, Anklam und Treptow a. T. beſtimmt worden. 

— Landgericht. — Straſkammer 1. — 
Sitzung vom 21. Februar. Am Abend des 20. 
Oktober v. J. gerteth in der Frauenſtraße der Schiffer 


Herm. Karl Alb. Beyrow aus Podejuch mit dem 


Zimmergeſellen Grieben in Streit, B. zog ein Meſſer 
und verſetzte dem Grieben 3 Stiche in den Hinterkopf 


kläger auftrat und als folder zugelaſſen wurde, eine 
Buße von 23 M. zugeſprochen. Mit Rückſicht auf 
die Höhe der Strafe wurde Biyrow ſofort in Haft 
genommen. 
Auch die nächſte Anklage wider den Arbeiter 
Karl Bender aus Glienken betraf eine Meſſer⸗ 
ſtecherei. Am 23. September v. Is. war bei dem 
Gaſtwirth Beier in Kratzwiek ein Vergnügen, an wel⸗ 
chem ſich auch Bender mit ſeinem Bruder betheiligte. 
Dieſelben begannen bald mit anderen Gäſten Streit, 
bei welchem Karl Bender zum Meſſer griff und den 
Arbeiter Bleck einen gefährlichen Stich in die Bruſt 
verſetzte. Am nächſten Tage rühmte er ſich ſeiner 
That und drohte, daß Bleck noch unter ſeiner Hand 
ſterben ſolle. Mit Rückſicht auf alle erſchwerenden 
Umſtände wurde gegen Bender auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß erkannt, auch feine ſofortige Haftnahme be ⸗ 
ſchloſſen. u 
— Geſtern Vormittag 7/58 Uhr öffnete ein 
Dienſtmädchen die Wohnung ihrer Herrſchaft Speicher⸗ 
ſtraße 6 und traf im Flur eine ihr unbekannte Frau, 
welche bei ihr Nachfrage wegen Beſchäftigung als 
Waſchfrau hielt. Als die Frau abſchlägigen Beſcheid 
erhielt, entfernte ſie ſich eilig. Einige Stunden ſpäter 
entdeckte das Mädchen, daß ihr aus ihrer Kammer 
aus einem Kaſten 52 M. entwendet waren; ſie 
machte der Polizei Anzeige und lenkte den Verdacht 
auf die von ihr im Haufe betroffene Frau, welche fle 
aus dem ihr vorgelegten Verbrecher-Album in einem 
Bilde ſofort wieder erkannte. Das Bild zeigte 
die Wittwe Auguſte Jantzen, geborene Pan- 
noch, eine ganz bekannte Diebin. Bei derſelben 
wurde Hausſuchung vorgenommen und ein Por- 
temonnaie mit ca. 19 Mark gefunden. Trotzdem 
fie den Diebſtahl, ſowie die Begegnung mit dem Mäd⸗ 
chen leugnete, wurde ſie in Haft genommen. 
Greifswald, 19. Februar. Die Arbeiten für 
die, für den 14., 15. und 16. März geplante Aus⸗ 
ſtellung des baltiſchen Zentral⸗Vereins für Thierzucht 
und Thierſchuz nehmen guten Fortgang. Anmel- 
dungen, welche bis ſpäteſtens den 1. März zu machen 
ſind, find vielfach eingegangen, und zahlreiche An⸗ 
meldebogen auf Verlangen nach auswärts verſandt 
worden. Von den Herren, welche ſich bis dahin zur 
Annahme des Preisrichteramtes bereit erklärt haben, 
können wir namhaft machen für die Sektion Hühner: 
Profeſſor Dr. Eichſtädt, hier, Maurermeiſter Zarncke⸗ 
Stralſund, als Stellvertreter Bäckermeiſter Hagemann, 
hier; für Gänſe, Enten, Puten ꝛc.: Oberamtmann 
Böckler-Treuen, als Stellvertreter Kaufmann Ever- 
han, hier; für Tauben: Dr. Bodinus - Berlin, 
Bentzien- Grimmen, Kindt, hier, als Stellvertreter 
Malermeiſter Hückſtädt, hier; für Sing- und Schmud- 
vögel: Major Alex von Homeyer-Anklam, Sparag- 
napane, hier; für techniſche Gegenſtände: Departe⸗ 
mentsthierarzt Ollmann, Kaufmann Karſtädt, Maurer- 
meiſter Kerſten jun. und als Stellvertreter Schloſſer⸗ 
meiſter Plötz jun, hier; für Fiſchereigeräthſchaften, 
Fiſchkonſerven c.: Oberfiſchmeiſter Jeſerich⸗Stralſund, 
Jiſchermeiſter Otto Jakob⸗Stettin, Ludwig Holtz, als 
Stellvertreter Kaufmann Heitmann jun, hier. 
Bütow, 19. Februar. Die Ausſchreibung 
der hier neu zu beſetzenden Bürgermeiſterſtelle ſteht in 
den nächſten Tagen bevor. 
den bis zum 20 März cr. entgegengenommen werden. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der kommiſſariſche 
Bürgermeiſter Herr Zemfe, welcher in Lauenburg zum 
Bürgermeiſter gewählt iſt, das Amt als Bürgermeiſter 
für unſere Stadt bis zu der definitiven Wahl ver⸗ 
walten, da die Stelle in Lauenburg ebenfalls kommiſ⸗ 
ſariſch von einem Regierungebeamten verwaltet wird. 
— (Schlagende Gründe.) In Mailand ſtrengte 
dieſer Tage ein Mann eine Scheidungeklage gegen 
ſeine Gattin an. „Meine Frau — eine wahre 
Furie — ſchlägt mich ſeit zehn Jahren“, ſagte er. 
„Ich muß in dieſer Zeit weit über ſechshundert Ohr⸗ 
feigen — das iſt ihre Spezialität — bekommen ha⸗ 
ben. Dabei bin ich immer geduldig geblieben. Aber 
Alles hat ſeine Grenzen! Heute hat ſie ihre Zuflucht 
zu einem Eiſentepf genommen und hat mir den Kop 
zerſchlagen; da ſehen Sie, Herr Richter ...“ Die 
Wunde wurde konſtatirt und der Mann von ſeiner 
Ohrfeigenſpenderin befreit. 


Kunſt und Literatur. 


Frauz Hirſch. Geſchichte der deutſchen Li⸗ 
teratur von ihren Anfängen bis auf die neuefte Zeit. 
Leipzig, W. Friedrich. Von dieſem treſſlichen Buche 
liegt jetzt der erſte Band vollendet vor uns. Der 
Verfaſſer führt uns die Dichter ſelbſt ſprechend vor 
und führt uns dadurch tiefer in ihren Geiſt und in 
die Sitten und Anſchauungen ihrer Zeit ein, als dies 
auf irgend andere Weiſe geſchehen könnte. Wir 
können das Buch jedem Freunde deutſcher Kunſt und 
Dichtung warm empfehlen; denn es waltet in ihm 
der Geiſt deutſcher Dichtung und deutſchen F 

[21] 

Von dem Herrn Gymnafial-Direftor Muff 
in Stettin iſt eine Biographie des verſtorber en 
Gymnaſial⸗Direktors Adler erſchienen, welche] uns 
ein höchſt intereſſantes Bild dieſes bedeutenden Schul 
mannes gewährt, der auch in Stettin längere Zeit 
gewirkt, dann aber in Köslin, Königsberg i. Pr. 


und Halle eine weit ausgebreitete und überaus ſegens⸗ 


reiche Thätigkeit entfaltet hat, und mit ſeinem ſchlich⸗ 
ten und beſcheidenen Weſen jedem Lehrer ein leuch⸗ 
tendes Vorbild ſein kann. 
liche Schrift hiermit aufmerkſam. 


Vermiſchtes. 


— Der den Beſuchern der Bellachini' ſchen 
Soirten bekannte 18 Jahre alte Mohr John St. 


[22] 


Bewerbungen hierzu iwer« }- 


Wir machen auf die treff⸗ 


Herrn und leerte die Flaſchen auf der Straße gemein ⸗ 
ſam mit anderen Perſonen. Der Mohr war in 
ſeinem 6. Lebensjahre aus Südafrika nach Europa 
gekommen; von ſeinem 9. Jahre ab befand er ſich 
im Dienſte des Hofkünſtlers B. Er ſpricht fließend 
deutſch und zwar im Berliner Dialekt. 

— (Aus dem Leben.) Gaſt: „Wein ſchmeckt 
mir gar nicht; könnte ich nicht ein Glas Waſſer be⸗ 
kommen?“ — Kellner: „Bedaure, Waſſer iſt in die⸗ 
ſem Hotel ein ganz unbekannter Begriff.“ — Gaft: 
„So? Womit ſpülen Sie ſich denn den Mund aus?“ 
— Kellner: „Nun, dazu nehmen wir ein leichtes 
Moſelweinchen!“ 

— (Aus der Schule.) Lehrer: „Warum 
nennt man Denjenigen, der hingerichtet wird, einen 
„armen Sünder?“ — Schüler: „Weil reiche Sünder 
nicht hingerichtet werden.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wier, 20. Februar. Das Herrenhaus bat 
die Ausnahmeverordnungen der vereinigten politiſchen 
und juridiſchen Kommiſſion überwieſen. 

Wien, 20. Februar. Eine der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ von beachtenswerther Seite augebende 
Beleuchtung der Verhältniſſe Bosniens und der Her⸗ 
zegowina konſtatirt die Fortdauer der günftigen öfono- 
miſchen Gntwidelung des Landes und die Konſoli⸗ 
dation ſeiner politiſchen Zuſtände. Als Belege für 
erſteres werden der prompte Eingang der Steuern, 
die Verminderung der Agrarſtreitigkeiten, welche den 
politiſchen Charakter verloren hätten, um ein Drittel, 
ſowie die Zunahme der Kulturflächen und der Grund⸗ 
ablöſungen ſeltens der chriſtlichen Kmeten angeführt. 
Die politiſche Konſolidirung manifeftire ſich in der 
völligen Eifolgloſigkeit des im letzten Herbſte ſeitens 
einiger aus Montenegro übergetretener Banden-Chefs 
unternommenen Verſuches, das Land anläßlich der 
Aſſenttrungs⸗Ausſchreibung von Neuem zu beunruhigen 
und in der abwehrenden Haltung der Bevölkerung 
dieſem Verſuche gegenüber. Es wird hervorgehoben, 
daß ſowohl der Aufſtand in Serbien als auch deſſen 


Niederwerfung ohne jegliche Wirkung auf die boeni⸗ 


ſchen Serben geblieben ſeien und daß eine Bewegung 
gegenwärtig nur durch eine mit bedeutenden Agi⸗ 
tationsmitteln und in größerem Maße auftretende 
äußere Einwirkung hervorgerufen werden könnte. Für 
eine ſolche ſei kein Anzeichen vorhanden und auch in 
dieſem Falle vermöchte die Landesverwaltung die Ruhe 
raſch und ſicher wiederherzuſtellen. 

Peſt, 20. Februar. Das Unterhaus hat den 
Geſetzentwurf über die Vermehrung der Berirkegerichte 
bei der letzten Leſung abgelehnt. 

Peſt, 20. Februar. Das Oberhaus nahm ein⸗ 
ſtimmig das Budget pro 1884 an. 

Brüſſel, 20. Februar. Der Repräjentanten- 
kammer legte der Kriege miniſter einen Geſetzentwurf 
betreffend die Organiſation einer Armetreſerve von 
30,000 Mann vor. 

Paris. 20. Februar. In einem Briefe des 
Superiors der auswärtigen Miſſionen, Delpech, wird 
mitgetheilt, daß der Präfekt der Propaganda von 
Rom, Kardinal Simeoni, ihm 10,000 Franks zur 
Unterſtützung der Chriſten in Tonkin überſandt habe. 
Die katholiſchen Blätter veröffentlichen heute die 
Note des Kardinal⸗Staatsſekretärs Jacobint an die 
‚Nuntien bezüglich der Propaganda von Rom; der 
bieſige Nuntius überreichte dieſelbe heute dem Konſeil⸗ 
präſidenten Bey. 1 

General Mitot hot erklärt, daß er hinreichende 
Streitkräfte für eine glückliche und ſchnelle Löſung jei- 
ner Aufgabe habe. 

In den Kohlenbergwerken von Anzin und De⸗ 
Bew weigern ſich die Arbeiter, die neuen Nrbeite- 

ſyſteme zu acceptiren. 

Rom 20. Februar. (Telegramm der „Agenzia 

Stefani") An die italienijche Regierung find von 
keiner Regierung irgendwelche Bemerkungen anläßlich 
der jüngſten Entſcheidung des Kaſſationshofes bezüglich 
der Güter der Propaganda gerichtet worden. Nichts⸗ 
deſtoweniger ließ der Miniſter des Aeußern, Mancini, 
angeſichts der gegenwärtigen Beſtrebungen, die öffent⸗ 
liche Meinung zu täuſchen und die auswärtigen Re⸗ 
glerungen irre zu führen, den Vertretern Italiens zu 
ihrer Richtſchnur präziſe Inſtruktionen zugehen, in 
welchen dargethan wird, daß keln Grund zur Be⸗ 
ſchwerde vorliege. Es handelt ſich, wie dieſe In ⸗ 
ſtruktionen ausführen, nicht um einen Akt der Re⸗ 
gierung, ſondern um eine von der höchſten Gerichts 
bebörde bei vereinigten Sektionen gefaßte Entſcheidung 
zur Durchführung der ſchon feit vielen Jahren in 
Kraft ſtehenden Geſetze; es handelt ſich weder um eine 
Konſiskation, noch um eine anderweitige feindſelige oder 
nachtheilige Maßregel bezüglich der Propaganda, welche 
der Miniſter und die Regierung des Königs ſtets und 
überall in der Perſon ihrer Delegirten wegen ihrer 
entſchleden humanitären und ziviliſatoriſchen Miſſion 


— 


beſchützt haben; es handelt ſich im Gegenthell um 


eine einfache Konvertirung in konſolidirte Rente oder 
Hypothekarwerthe, welche ohne irgend einen Vorthell 
für die Staatsregierung oder eine Verminderung unter 
dem Titel einer Taxe oder irgend einer anderen Be⸗ 
laſtung ſich zum ausſchlleßlichen Nutzen der Propa- 
ganda und ſelbſt mit Vermehrung ihres Einkommens 
vollzieht. Von dieſer Konvertirung iſt übrigens durch 
das Geſetz der Palaſt ausgenommen, in welchem die 
Propaganda ihren Sitz hat. Die Entſcheidung des 
Kaſſationshofes präjudizirt endlich in keiner Weiſe die 
rechtliche Stellung der Propaganda und die eventuelle 
Vergrößerung ihres Vermögens. Die Inſtrultionen 


Mancind's erklären ſchließlich in beſtimmter Weiſe J 


jede Einmiſchung auswärtiger Regicrungen in die 
Juſtizverwaltung der ttaltenifchen Gerichtshöfe für un ⸗ 
zuläſſig. 


Haus Malwig. 


Eine Famtiltien-Gejdidte 
von 
Paul Fels. 
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„Ich kann Sie nicht auffordern, zu bleiben, Adal- 
bert, es würde Ihre fernere Anweſenheit hier ebenſo 
peinlich fein für Katharina wie für Sie ſelbſt. Ich 
werde Befehl geben, daß ein Wagen für Sie zum 
Abendzuge bereit ſteht.“ 

Sebnitz verbeugte ſich, küßte der Gräfin Hand und 
begab ſich auf ſein Zimmer. 

„Jahre warten,“ monologiſirte er dort, während 
er ſich ans Ordnen ſeiner Sachen machte, „bis es ihr 
gefällig ſein mag, mich gnädigſt zu erhören? Nein, 
der Mann bin ich nicht!“ — Mit finſter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen ſetzte er hinzu: „Es wird ſchon 
noch ein anderer Weg zum Erbe der „Urkouſine“ 
führen. — Teufel! die alte Dame war verheirathet 
— in Italien, ja, ich beſinne mich, ich hörte ein⸗ 
mal davon — früher. Und Katharina iſt ihre En- 
kein? — Dem will ich doch nun etwas näher nach⸗ 
forſchen.“ 

„So, nun kannſt Du ruhig ſein, Kind, er iſt 
abgereiſt,“ ſagte Grafin Hermione, als der Wagen 
mit Adalbert Sebnitz davon gerollt war, nachdem er 
ſich ſcheinbar herzlich und tieftraurig von ihr verab- 
ſchiedet hatte. i 

„Mich quälen Beſorgniß und Furcht vor ihm, nun 
ich mein Geheimniß von ihm getheilt weiß, erwiderte 
Katharina. 

„So wollen auch wir abreiſen. Ich wollte Dich 
ja ohnehin nach Italien führen, an die Plätze, wo 
ich ſo glücklich und elend war; auch das Grab 
Deines Großvaters will ich Dir zeigen, ich habe es 
aufgeſucht, nachdem ich von meinem Peiniger befreit 
war. Ich will Abſchied nehmen von Burkersroda 
und die Verwaltung der Güter meinem treuen be⸗ 
währten Verwalter übergeben, denn ich will einſt an 
der Seite meines Vincenzo ruhen, meines Gatten, 
mit dem zu leben mir nicht vergönnt war.“ — 


Ueber die Wirkſamkeit der Apotheker W. Voß ſchen 
Katarrhpillen 


Stettin, 20 ebruar Wetter ewöllt Te ap 
Pre 4 1 K es 2878, Wund S 
Weizen etwas matter ver 1000 Klgr. lor 165— 
180 bez., per Aprtl⸗Mai 1790 — 179,5 bez, per Mat Juni 
181,5 bez., per Juvi⸗ Jul: 182 183,5 — 188 bez., ver 
li⸗Auguſt 1845 B. u G., per September⸗ Oktober 


187,5—187 bez. 
Woggen matt, per 1000 1 loko inl 135 142 
ruſſ. 140 —142 bez., per April⸗Mal 144.5 —144 bez. 
per Mate Juni 144, 5fbez., ver Iuni⸗Juli 146 —145— 145,5 
bez., per Juli⸗Auguſt 146,5 B. u. G., per September 
Oktober 148,5— 148 bez. 

Nüböl malt, per 100 Klgr. loko ohne Faß bet MI. 66 
B., per Februar 64.5 B., per April⸗Mai do., per Sep⸗ 
— a 10,000 Otter „ ohne Faß 

auptet per 10, ho 0 
472 bez., ver Februar 47,5 B. u. G., ver April: Mai 
48,3 bez., B. u. G., ver Wale Juni 48.7 B. u. G., ver 
1 49,4 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 50,1 B. 
U. 


Landmarkt. Weizen 180-188, Roggen 148 — 


150, geringer 142— 146, Gerſte 136— 148, Hafer 140— 
145, Kartoffeln 36—42, Heu 2,50— 3, Stroh 27—33. 


Bekanntmachung. 


lend eck, den 18. Februar 1884. 
Der Oberfoͤrſter. 
Gene. 
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Alfred Lorentz, Berlin SW. 
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8. 

In ihrem reizenden Boudoir ſaß Hilma von Mal⸗ 
wit. Sie befand ſich in fieberhafter Aufregung, denn 
wenige Stunden zuvor hatte ſie ein Telegramm von 
ihrem Manne erhalten, durch welches dieſer ihr ſeine 
Ankunft ankündigte. Der Wagen für ihn war ſchon 
längſt nach der Station gefahren. Sie zog die kleine 
koſtbare Uhr hervor und murmelte: „Jeden Augen- 
blick kann er kommen — mir droht das Herz zu 
ſtocken, wenn ich ihren Sohn in ſeinem Arme er- 
blicke!“ 

Ein noch dunkler, aber böſer Gedanke ſtieg in ihr 
auf und ſtarr blickte fie vor ſich hin — lange Zeit. 
Es mußte wohl Schlimmes geweſen fein, was ſie ge- 
dacht, gebrütet, denn ſie ſchreckte zuſammen, wie auf 
einer Schuld ertappt, als der Diener eintrat, um ihr 
Licht zu bringen. 

„Tragen Sie die Lampe wieder fort,“ ſagte ſie 
kurz, faſt unwillig. Sie ſtützte den Kopf in die Hand 
und ſann darüber nach, wie ſie das ihr drohende 
Verhängniß abwenden könne; dann erhob fie ſich 
raſch, ſtrich einige Male mit der Hand über Stirn 
und Augen und blieb mit gefalteten Händen in der 
Mitte des Zimmers ſtehen. 

„Gott, mein Gott, laß mich keine Verbrecherin 
werden! — Aber ſeine Gegenwart könnte ich nicht 
ertragen!“ 

Da hörte ſie das Geräuſch des vorfahrenden 
Wagens; bleich, ſtill ſtand fie und horchte, fie hörte 


Thüren öffnen und ſchließen, hörte, wie Malwitz 


nach ihr fragte. Noch einmal tief Athem holte fie, 
dann trat ſie hinaus ins Wohnzimmer, ihrem Gatten 
entgegen. 

Er war allein. 

Hilma athmete auf — erleichtert, ſie hatte ſich 
umſonſt geängſtigt: Katharina hatte ihren Knaben zu 
ſchützen verſtanden. Sie ſah es an dem bleichen, 
ſinſtern Geſicht ihres Mannes, daß er gute Nachricht 
in ſeinem Sinne nicht mitbrachte. 

„Herbert!“ ſagte ſie zärtlich. Es erfüllte ſie Mit⸗ 
leid mit ihm, ſie ſchlang den Arm um ſeine Schulter 


Hilma zog ihn zu ſich auf das Sopha, auf wel- 
chem ſie jo oft traulich geplaudert hatten, doch — 
das war ſchon lange her. 

„Du wirſt Deinen Erben nicht verlieren, Herbert, 
ich kenne beſſer das Herz einer Mutter, jetzt könnte 
fie ſich nicht von dem Knaben trennen, er iſt ihre 
einzige Freude, ihr einziges Glück; gönne es ihr, 
eine Mutter hat das Recht, die erſte Jugend 
ihres Kindes zu leiten, ihren Liebling zu pflegen. 
Sie wird ihn am beſten aufzuziehen verſtehen und 
er wird ſpäter — iſt er nur erſt erwachſen — nicht 
ermangeln, nach ſeinem Vater zu fragen; dann wird 
fie ihn Dir und feinem Erbrecht nicht vorenthalten.“ 

Malwitz hörte ſtumm zu. Er war erſtaunt, feine 
Frau liebreich zu finden, anſtatt, wie er erwartet, mit 
einer Szene empfangen zu werden; ſie bemühte ſich 
im Gegenthell, ihn zu tröſten, und ſie mochte ja am 
Ende auch Recht haben. 

„Wenn uns kein Sohn beſchieden ſein ſollte,“ 
fuhr Hilma fort, „ſo iſt doch immerhin die Fortdauer 
Deines Namens geſichert, Du biſt nicht mehr der letzte 
Malwitz.“ 

„Wenn ſie ſich aber rächen wollte?“ ſagte er 
kleinlaut. 

„Neln, nein, Herbert, das fürchte ich nicht, ſie 
wird Dir dankbar ſein, daß Du ihr das Kind ſo 
lange gelaſſen, den Mann wird fie Dir nicht vor- 
enthalten, denn es hieße ihm ſein Recht ſchmälern. 
Schon um meinetwillen wird Katharina das volle 
Erſtgeburtsrecht für ihren Sohn beanſpruchen. Wie 
peinlich mir es ſein muß, einen Andern als mein 
Kind das Vorrecht genießen zu ſehen, das wirſt Du 
mit mir fühlen; doch Dir zu Liebe will ich auch das 
ertragen.“ 

Malwitz drückte feiner Frau die Hand, er war 
weich geworden durch ihren Troſtzuſpruch. Gedrückt 
ſagte er: 

„Der Gedanke, einen Sohn zu haben, ihn nicht 
zu kennen, nicht einmal zu wiſſen, wo er weilt, ver⸗ 
bittert mir das Leben. Der Knabe, der einzige Erbe 
des Namens, gehört dem Vater!“ rief er heftig. 


und blickte ihn innig an; ſie wollte ſich ſein Herz] Er ſtand auf und durchmaß mit großen Schritten das 


wiedergewinnen. „Du haſt ihn nicht gefunden?“ 
„Ich werde nicht ruhen, bis ich ihn habe!“ gab 


Zimmer. 
„Herbert, es hilft Dir dieſer Gram, dieſes Wüthen 


er kurz und barſch zurück. Er ſchonte nicht die Frau, zu nichts; ſei vernünftig und erwarte von der Zu⸗ 


welche ſich liebend an ihn ſchmiegte. 


kunft, was die Gegenwart Dir vorenthält, ſie wird 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, im Wolfl- 


ſehen Garten in der Birkenallee ein 


Bürgerſest, 
beſtehend in Abendeſſen und Tanz, 


arrangirt. 


Herr R. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, hat den 


Wolff'ſchen Garten und Saal für dieſe Privat⸗Geſellſchaft gemiethet, die Muſik en⸗ 
gagirt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. 
Die Bedingung für die Theilnahme iſt gute Laune, wie wir ſie bei unſeren Feſten 


gewohnt ſind. Für gutes Abendeſſen iſt vom Komitee geſorgt. 


beginnt um 8 Uhr. 


Das Abendeſſen 


Billette für das Abendeſſen zu 1 Mk. 75 Pf. ſind in den Expeditionen dieſes 
Blattes, Schulzenſtraße 9, Kirchplatz 3 und bei Herrn Schlächtermeiſter A. Poppe, 


gr. Laſtadie 86, zu haben. 


Ohne Billet wird Niemand zugelaſſen. 


Das Bürger⸗Komitee. 


R. Grassmann. 


Das Militair⸗P 


äüdagogium 


Dr. Killisch, Berlin, Schönhauſer Allee 29, 
ber. ſeit fait AO Jahren für alle Milit.⸗Ex., Abit.⸗Ex. ꝛc. vor. 


Regimenter auf Wunſch nachgewieſen. 


v. d. Profeſſoren 
Dr. van Dalen, Lloyd, 
2 idt 


Lehrer d. bezügl. Spr. gut beſtanden 
or pr. g 


Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Arbeit. 
chmanu, Dr. Dieſter 
N Abdreſſe: 


beſorgt Kaſſa⸗, Zeit⸗ 
Ertheill Auskunft über alle 


Schon 3600 vorber., darunter circa 1000 Fähnriche. 
ſtanden. Die Dauer der Vorb. wird durch die Einrichtungen ſehr abgekürzt, ſo daß die Schüler Zeit, die Eltern 
Geld erſparen. In Math. u Lat tägl. 2 St, für Schwache Nachhälfe gratis, Abends (7— 10 Ubr) Arbeits⸗ 
ſtunden unter Auſſ. von Lehrern. In allen Sprachen und in Math. kleine Abtheilungen. Neue w. tägl. aufgen., 


Deutsch 
von Profeſſor 
Dr. Dauiel Sanders. 


Engl ob. ran.: Jcde Spr. 7 Furl & 18 A; unf 1. u. Tf. zuf. 27 4, 

Deütſch: Ein Kuürſus von zwanzig Briefen, 4 
—— Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe a 1 M. 

Wie Proſpekt nachwelſt, haben viele, die nur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 


weg, Dr. Herrig u. and. Autoritäten empfohl. Orig.⸗Unterr.⸗ Briefe“. 
Lan. enſcheidt'ſche Verl⸗Buchhdl! 


Jean Fränkel. Bankgeschäft, 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 13, 
und Prämiengeſchäfte zu konlauteſten Bedingungen. 

Werthpapiere auf Grund umfaſſendſter Informationen, 
Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig die ff 
muthmaßliche weitere Eutwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen objektiv be⸗ 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch die Brochüre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in Wertspasieren mit senberer Bad- 
Rtigmg de Prämiengeschäfte (setseisäfte mit beſcränttem Rift). Koupongel 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effetten kostenfrei. 


— 2 a 2 * 


In manchen Jahren haben alle Schüler be⸗ 


METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT. | 


v. d. Profeſſoren 
Touſſaint u. Langen⸗ 
ſcheidt. 


nur komplett, 20 44 4 


eil d. Neuen freien Preſſe: „Verfaſſ. verſtrechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 
u. Syſteme, in etwa 3 Mon. zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verbelfen, verlangen hierzu vielmehr 18 
Wer kein Geld wegwerfen u wirkl. zum 

. von Staatsmin. Dr. v. Lutz Excell., Staatsſekr. Dr. Stephan 


iele gelangen will, bediene ſich 
Excell., den Profeſſoren Dr. 


„ Berlin SW. 11 


August eyne, Berlin, NO. Kaiserstrasse 38, 


in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs, „Aleranderplat“, 


empfiehlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Lager aller Gattungen No ntabake zur Cigarrenfabrikation 
en gros und em detail und ſichert bei ſtreig ſolider Bedienung ſtets die billigſten Preiſe zu. 


ö nau i Eli.) zu beziehen: 
; Ergänzungsband 


Dir beweiſen, daß meine Anſicht, mein Glaube richtig 
waren. Dein Sohn iſt in den Händen ſeiner 
Mutter, unter der beſten Orhut und wird einſt Dein 
Stolz werden, doch jetzt mußt Du der Mutter ihr 
Recht laſſen.“ 

„Es wundert mich, daß Du fe zu Katharina's 
Gunſten ſprichſt, die ſich ſonſt keineswegs Deiner 
Sympathien erfreute.“ 

Er ſagte das rauh. Hilma erbleichte, ſagte aber 
dann: 

„Du glaubſt, daß ich ſonſt nicht ihre Rechte ver 
treten — das habe ich auch nicht; aber eben des⸗ 
halb will ich dies Verſäumniß ſühnen dadurch, daß 
ich ihr den Knaben laſſe, denn ich weiß, wie Mutter- 
liebe am Kinde, namentlich am erſtgeborenen Kinde 
hängt, und da fühle ich ebenſo wie jie! — Und 
dann, Herbert, bedenke, daß wir Beide doch Manchts 
an ihr gut zu machen haben!“ 

„Und weil es Dir nicht angenehm wäre, ihren 
Sohn zu erziehen! — O, ich verſtehe Dich,“ ent- 
gegnete er bitter. 

Hilma kämpfte einen Augenblick mit ſich, dann aber 
trat ſie zu ihm und ſagte ruhig: 

„Du kannſt nicht verlangen noch erwarten, Her- 
bert, daß ich jenen Knaben lieben könnte; er hat ſich 
zwiſchen Dich und mich und unſere Ilſe gedrängt. 
Du ſchtinſt Alles vergeſſen zu haben über dem Glück, 
einen Erben zu befigen. Nun wohl, ich will Dir nicht 
hindernd im Wege fein; wenn Du es verlangſt, je 
will ich ihm Plaz machen Vielleicht kehrt mit 
dem Erben auch deſſen Mutter zurück.“ 

„Nein,“ erwiderte Malwitz ſehr ruhig, „dazu iſt fie 
zu ſtolz.“ 

„Was Du nun wohl unendlich beklagſt?“ 


Er ſchwieg. Er hatte keine Entgegnung auf dieſen 
Ausfall Hilma's. — Sie hätte wohl wiſſen mögen, 
was er jetzt dachte. Ihr Blick hing an ihm, an 
ſeiner ſchönen, kräftigen Geſtalt, an den edlen Zügen, 
die nur entſtellt waren durch den ſinſteren Zug zwiſchen 
den Brauen. Hilma legte die Hand auf den Arm 
des Gatten. 

„Herbert, ſoll ich gehen ?“ fragte fie, ihm forſchend 
in die Augen blickend. Sie wollte Gewißheit darüber 
haben, was in ihm vorging, ob er Jene, die ihm 
den Erben geſchenkt, wieder liebte. 


Dentſche Geſelſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Der unterzeichnete Bezirksverein, umfaſſend die Re⸗ 
gierungsbezirte Stettin und Köslin, mit den Lolalver⸗ 
einen Swinemünde, Treptow a. R., Kolberg, Köslin (in 
der Entſtehung begriffen), Rügenwalde, Stolpmünde und 
Schmolſin, der Vertreterſchaft Misdroy und den Retkungs⸗ 
Stationen Zinnowitz, Ziegenort Neuendorf, Hoff, Trep⸗ 
tower Deep, Kolbergermünde, Rügenwaldermünde, Jers⸗ 
9 Stolpmünde und Scholpin wendet ſich an alle 

alſchenfreunde mit der herzlichen Bitte, ſich ihm ans 
zuſchließen und feine Beſtrebungen durch thatkräftige Hülfe 
zu fördern. 

ohl hat unſere, aus Privat⸗Initiative hervorge⸗ 
gangene, durch hochherzige Unterſtützung aus allen Theiler 
des Vaterlandes getragene Geſellſchaft Großes geleitet: 

1463 Perſonen (97 im Jahre 1882 und 69 im Jahre 
1883) ſind durch ſie in den 17 Jahren ihres Beſtehens 
vor dem Tode in den Wellen bewahrt, beinahe „44 180,000 
allein im vorigen Jahre für die Unterhaltung beſtehender 
und Einrichtung neuer Stationen, deren Geſammtzahl ſich 
jetzt auf 87 beläuft, »erausgabt. Aber leider gehen noch 
allfährlich viele Menſchenleben an den deutſchen Küſten 
verloren, weil die vorhandenen Hülfsmittel ſich noch 
Immer als unzureichend erwieſen und dieſe traurige Wahr⸗ 
heit rechtfertigt gewiß unſere Mahnung: 


Gederket 
der armen Schiffbrüchigen! 


Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder iſt minde⸗ 
ſtens A 1,50 und wird bei Ueberreichung der Mitglieds⸗ 
karte erhoben Außerordentliches Mitglied wird Jeder, 
welcher an die Geſellſchaft einen einmaligen Stiftungs⸗ 
beitrag von mindeſtens „ 75 entrichtet. Nach Einz ih⸗ 
tung des Stiftungsbeitrages wird dem Geber ein Stif⸗ 
tungsdiplom behändigt. 

Beitrütserklärungen nimmt unſer Schriftführer, ſowie 
leder der Unterzeichneten dankend entgegen. 

Stettin, im Januar 1884. 


Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins „Stettin“ 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. 
aker, Kommerzienrath, Vorſitzender. F. Jvers, Gencral⸗ 
onſul und Stellvertreter des Vorſitzenden. Hellmuth 
Schröder, Kaufmann, Schriftführer. Ferd. Brumm, 
Geh. Kommerz 'enrath. Albert Schlutow, Kommerzien⸗ 
rath, Mitglied des Reichstages. Barandon, Lootſen⸗ 
Kommandeur. Theodor Schmidt Oberlehrer. Mitglied 
des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Carl A. Domcke, Kauf⸗ 
mann. A. Weylanyt, Kaufmann. F. Schwarz, Capt. 
Expert. O. Langerhanns, Capt. Expert. Reppenhagen, 
Direktor der „Neuen Dampfer⸗Compagnie“. H. Hof⸗ 
richter, Kaufmann. Franz Gribel, Königl. Portugieſiſcher 
General⸗Konſul. P. Hemptenmacher, Kaufmann. Mag 
Metzler, Kaufmann. 


— 
A 


Soeben iſt erſchienen und vom Verfaſſer (Hage- 


zum Handbuch des Theater ⸗Löſch⸗ und 
Rettungsweſens 


von 

Franz Gilardone, 
Herausgeber und Redakteur der „Illuſtr. Zeitſchrift 

für die Deutſche Fe erwehr“. 
Preis des reich illuſtrirten E gänzungsbandes 4% 
Das gauze Werk (3 Bände), welches in der Preſſe 
die günſtigſte Beurtheilung gefunden, iſt vom Ver⸗ 
faſſer (Hagenau im Elſaßß) zu 9 % franko zu 
beziehen. 


Unſer diesjähriges großes 


Samen⸗Verzeichniß 
iſt erſchienen und wird gratis in der Expedition diefes 
Blattes, Kirchplatz 3, verabfolgt. 
Hamburg, im Januar 1884 
Ernst & von Spreckelsen. 


Samenhandlung. 
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„Warum quälſt Du Dich und mich?“ fragte er gegenging; fie wird die Nachricht bier empfangen haben,] kunft dachte, die dem Namen Malwitz durch ſeinenfals Gaſt von Hilma's Eltern in Babenhauſen auf- 
mütriſch. „Ich will nur meinen Sohn, die Mutter zu der Zeit, als fie Dich im Park belauſcht, und] Sohn einen Glanz verleihen mußte, wie die Familie] gehalten, aber täglich ſich nach dem Befinden der 
it mir gleichgiltig: ſie ſelbſt hat es jo gewollt, wie] deshalb auch war ihr Entſchluß jo ſchnell gefaßt. ihn kaum je beſeſſen. Wie hatte man damals über] Gutsherrin auf dem Muſterhofe perſönlich erkundigt. 
es jetzt iſt, hat mich heimlich, ohne Grund und Ur-] Hätte fe als arme Gouvernante Deine Reue erfahren, ihn geſpöttelt, als er die arme Waiſe ſich erwählt, Er war eben mit dem alten Herrn von Blomberg 
ſache verlaſſen. Konnte ſie das jo raſch thun, folfle wäre wohl weniger bochmütbig geweſen, hätte] wie ſelbſtoerſtändlich hatte man es angeſehen, daß von der Jagd zurückgekehrt, als er erfuhr, daß Mal- 
muß es ihr nicht ſchwer geworden ſein; es war eben] nicht jene übertriebene Empfindlichkeit gezeigt und] dieſe Ehe nicht glücklich ſein könne — und nun warſwitz angekommen ſei und ohne Säumen zu deſſen 
ein Mißverſtändniß, daß wir uns zu lieben glaub- wäre ruhig Herrin hier geblieben, ſtatt aufs Unge⸗] die vielgeſchmähte Katharina die glänzendſte Partie Begrüßung aufbrach. 
ten.“ — Er ſtrich ſich über die Stirn, als wolle erf wiſſe in die Welt hinaus zu gehen, um fi ihr faſt im ganzen Lande! Sebnitz hatte ſeinem Freunde 1 
unangenehme Gedanken dort wegwiſchen; dann ſagte] Brod auf irgend eine Weiſe zu verdienen. Nun, nicht mitgetheilt, daß er um Katharina geworben und e 3 ee rg 25 1 | 
er gedrückt: „Es ift ja nun vorüber — nur der] wie es ift“, ſchloß Frau Hilma, „iſt es ja recht ſie ihn zuückgewieſen; jo wußte Malwip auch nicht, Geſchick hin verſchlagen — Jch geſtehe offen, ch 
Knabe iſt noch eine Erinnerung, und wäre er nicht] gut für ſie; ich neide ihr den ihr zugefallenen Reich- daß es bei ſeiner erſten Frau Prinzip war, ſich nicht war es müde, mit Dir zu reifen, denn das vo ja 
mein einziger Sohn, ich würde keinen Anſpruch auf] thum nicht.“ wieder zu vermählen, und der Gedanke, daß dies kein Reiſen mehr es war eine Schlag! Und — — 
ihn erheben. Aber er muß den Namen tragen, der] Herbert Malwitz dachte anders. Er berechnete, nun geſcheben könne und ſie dann dem Sohne aus feine Fährte son Deinem Edelwild aufgefpürt — her 
ihm gebührt! — Mag auch die Mutter ihn abge- daß der große Reichthum der Gräfin Hermione Seb- ihrer erſten Ehe ſchwerlich ihre Reichthümer vermachen 1 
legt haben, vor der Welt, dor dem Geſetz tragen] nitz, der ſeinem Sohne, feinem Erfigeborenen einſt ge⸗] würde, regte ihn furchtbar auf. Er biß fig auf die „Wie von der Oberfläche der Erde verſchwunden, 
fie und der Knaben meine Namen! — Ste iſt die bören würde, ſehr geeignet jei, das Wappeaſchild der] Lippe und — ſellſam! — obwohl er noch chen be⸗] Sebnitz! Alle Städte Italiens, jeden Fleck oder 
Enkelin der überreichen Gräfin Sebnitz, ihr Vater] Malwitz neu zu vergolden, daß die Güter des Mal-] hauptet, daß fie ihm gleichgiltig jei, berührte jetzt][ Winkel, wo anſtänd ge Menſchen möglichermeiſe woh⸗ 
war deren Sohn, alſo auch von ihres Vaters Selte] witzſchen Majorats in Zukunft herrlich arrondirt] der Gedanke, daß fie einem anderen Manne ange-] nen können, habe ich durchſtöbert. Ich glaube, man | 

\ 


fließt ariſtokratiſches Blut in ihren Adern, eine jolwerden könnten, wenn ihrem Befiger ſolche Mittel zuhören könne, ihn in ſeltſam unangenehmer Weise. hat uns täuſchen wollen, als wir durch den von uns 

große Mesalliance alſo, wie Ihr einſt geglaubt, Gebote ſtünden. Er kannte den Umfang der Seb-| Der eile Mann glaubte noch immer, daß Katharina beſtochenen Diener auf Schloß Burkersroda erfuhren, 

war es nicht! — Ittzt iſt fie die Erbin der] nich ſchen Beſttzungen, die nicht Majorat, ſondern ihn zu ſehr geliebt, um ihr Herz überhaupt je einem] die beiden Damen ſeien mit dem Kinde nach Italien 

Gräfin.“ Allodial- und frei velfügbares Vermögen waren und anderen Manne geben zu können. Auch der Gedanke gereiſt.“ 4 
Hilma hörte ihn ſtaunend an. Doch fie glaubte] wußte, daß ſeit einem halben Jahrhundert die Re- kam ihm, ob — er fie nicht rückſichtsvoller behandelt ) 

überzeugt ſein zu dürfen, daß Katharina ihr nicht] venuen derſelben zum größten Theile nicht aufgebraucht, haben würde, hätte er damals ſchon gewußt, wer ſie * 

mehr gefährlich werden könne, und jagte ſroniſch: ſondern kapitaliſirt worden, daß ein immenſes Kapi- eigentlich ſei. (Fortſetzung folgt.) 72 
„Sie wird wohl, als fie hier verſchwand, bereits talbermögen dem Erben einſt zufallen müſſe. Es] Seine Gedanken wurden unterbrochen durch Adal- y 

gewußt haben, daß fie einer glänzenden Zukunft ent- leuchtete auf in jeinen Augen, wenn er an rie Zu-! bert von Sebnitz' Ankunft. Dieſer hatte ſeither ſich 


Gold⸗ und Silber⸗Lotterie, Ziehung 15. März, 
5 des Vereins für Errichtung von Kinderheilſtätten x 
Hauptgewinne: 50000 M., 20000 M., 2 à 10000 M. 
Looſe a 1 M., 6 Looſe 5½½ M., 11 Looſe 10 M. 


Bob. Th. Schröder, Stettin. 


Stettiner Kirchbau- Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. April 1881. 

Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Voſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 5 


G. L. DAUBE & Co. 


„Annoncen-Expedition 
my und ausl. Zeitungen. 
„Burean: Frankfurt a. M 
ER Berlin. Cöln. Dresden 
Hamburg. Hannover. Leipzig. London. 
München. Paris Stuttgart. Wien. 
prompte Beförderung aller Art 
— Anzeigen. — 
gekannte liberale Bedingungom- 
f Bei grössoren Aufträgen 
Ausnnhmepreise. 
Annone 


itendste 
dodeu Bas 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreihehüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
Grlechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
d 8 Pf., ver Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, O 20 Pf., 20 Bogen ſtark, d 40 Pf. 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ftart, 
a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, & 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark. & 40 Pf. 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, d 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, & 25 Pf., 


II agvag 


„bite A une n non 


landes. 


Dr. Romershausen’s 
Augen-Essenz 


zur Heilung, Erhaltung ı. Stärkung 
— der Sehkraft. 


Seit mehr ais 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 


1 a B . 1 2 — .. 8 RE 
Nn ſtart, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark ‚BR Johann Hoff’a | ann Hoff’a 1 35 bean ge = Were en 
Ord shi et a 10 Bi. 1 Br 1 218 2 un ebrauc S anweisung Gure die PO-, 
ot aer (Sg, 2 5 3. mo Al Halzextract besundheiisbier Brust-Nalzexiract-Bonbons, n 
ot cher à 10 Pf., größere 25 Pf. 8 egen allgemeine Entkräftung, Bruſt⸗ un egen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung un⸗ in den autos. Niederlagen in Nec i 
Beichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. Magenleiden, Abzehrung, Blutarmuth und übertroffen. Wegen zahlreicher Nachahmungen en W. M Bes 7 1 Kr 
ertra große à 1 Mk. unregelmäßige Funktion der Unterleibs⸗Or⸗ beliebe man auf die blaue Packung und Schutz⸗ gegen Jul. Klinkow und Tb. Pie. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf gane. - Beitsewährtes Stärkungsmittel für marke der echten Malz⸗Extralt⸗ Bonbons = Ds 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. Rekonvaleszenten nach jeder Kraukheit. Preis (Bildniß des Erfinders) zu achten. In blauen 8 * 3 N 
zu den billigſten Preiſen. 13 Fl. verpackt 15 7 81. A ITE0, Packeten d 80 und a 71 Von 4 Benteln Migräne-Pulver, — 2 — — pr 
g 58 Fl. % 33,30. an Rabatt. Ar . und nachhaltig. am 
== — — | 
R Schrotmuhlen, ape t g 7 ie 12 pi 48 a 
a “= Johann Hoff, K. K. Hoflieferant. Migräne-Stifte, t e e: 
10 5 Pan — pro Stück 1 % 
ö Johann Hoft's Johann Hoff’s R 1 vorzügliches Toilette⸗ 
1 ur | 2 ose de jeunesse f 
concentrirtes Malz-Extrakt.]  |Malz-Gesundheits-Chocolade daes ahnen be Out hl len, 
ab e 0 AR Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, gegen ver⸗ 1 Sehr nährend und färfend f. körver⸗ u. nerven⸗ keiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte, Miteſſer, 
e und Belge: db d. 0 altete Huſten, Kalarrhe, Kehlkopfleiden, ſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohl⸗ Blattern (Puſteln), Nöte, Sommerſproſſen ze. und 
7 5 in, Seas Skropheln von ſicherem Erfolge und höchſt! ſchmeckend und beſond zu empf., wo der Kaffee⸗ verleiht dem Teint ein friſches Ausſehen. Preis 
— Gitter, Vrctölnengufiwaare w. angenehm zu nehmen. In Flacons d 468, genuß als zu aufregend unterſagt iſt Nr Là Pfd. pro Flaſche 2 /, Kiſichen von 3 Flaſchen 4,50 % 
e 1,80 und / 1, bei Flaſchen Rabatt. . 8,50, Nr. II à Pfd. % 2,50, bei 5Pfd. Rabatt. Pernione linder Froſtbalſam, heilt in kurzer 
x — 12 Beni | Zeit erfrorene Glieder radikal. Preis 


Für Anfänger! 


| 


I 1 Wi N pro Kruke 1 Ak 
Ri ig Klavier, gut Abe ee 1 Berlin, Neue ilhelmstrasse 1. Familien-Zahnpulver pee Id, 
halber zu verkaufen Oberwiek 82. 1 8 \ 1 9 beſe üblen 
E 5 55 ee en . General-Depot für Pommern: ie 5 Geruch und macht die 5 1 
Ga. 5 bis 600 Kubitfuß frodene pot für P Max Moecke, Hoflieferant, Stettin eee A Dee Ba ohne 


Blechbüchſe von "/, Pfd. 1.50% 
1 f bis jetzt das wirkſamſte der gegen 
Anliblatlin, Schwaben (Schaben, Ruſſen) auge⸗ 
1 wandten Mittel. Preis pro Schachtel 50 , % 
ſfd.⸗Büchſe 2 % Spritze 50 ». 
cht nur zu beziehen aus dem 
General-Depöt Deutschland 


öt für 

Adler-Apotheke in Liſſa, Poren. 
Anerkennungen auf Wunſch im Original, 

Zarte Sardellen 4 

10⸗Pfd.⸗Faß, netto 7 Pfd., % 6,50 zollfrei, in /m und 

Ya Anker billiger. 

IHelmze s Fiſch⸗ u. Delikateß-Lager, 

O en ver Hamburg. 


Breiteſtr. 60, in bacbteter Straße 
Stettins, wid in beit 20 Jahren beſtehendes 


photograppiſches sie zum 1. April 


miethsſrek Meldun 


Umfangreiche Stallungen und Rämme, in denen jet 
Jahren en und Milhwirti ſchaft betrieben, auch 
ecigret zu ſeder größeren Werkſtatt oder Anlage, ſowie 
ohnung mit reichlichem Zubehör, event. auch mit 
Garfenbenutz ung, find zum 1. April d. J. oder ſpäter 
zu vermiet zen Näberes Oberwiek 81 part. a 
Schpwächliche Kinder und junge Mädchen finden freund⸗ 
liche Penfion auch Unterricht, auf dem Lande in dem 
Haufe emer früheren Schulvor ſteherin. 


birkene und eſcheue Planken Bertauſsſtede bei Th. Zimmermann, Louissternberg, Stein. 


von 4 Zoll Stärke habe ich Umſtände halber billig ab⸗ 
ſſen. Albert Stlemeke, 


- J. I. Rex me 


Berlin, W., Jägerstrasse 4050. 


Lager direkt bezogener 


Chinesischer Thee's. 


. Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong . ud u. 200, 2, 0, 3,00, 4,00, 5,00 una 6,00. 
Co a0 a Pfund Mx. 2,00, 2, c, 500, 4, 0 und 6,00 

N elange (ans Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk, 4, 0, 8 Ka 9,0 5 


vorstehende Thee’s, grus- und staubfrei, werden in plombirten, mit meiner Firma und 
dem Preise versehenen Packeten & ½, ½ und ½ Pfund Inhalt abgegeben. 


* 

T bee-Grus aus feinsten Congo's gesiebt . . . . . .. Pfand Mk. 3, 0, 
Sonch aus , „ ee ee 740, 
900. 


Tiſchlermeiſter in Greifenberg i P. 


zula 
7 Möbel, N 
Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt. 


Beutlerſtraße 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager ven nur reren 


earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein. 
A ften bis zu den eleganteſten zu noch nicht daneweſener 


villigen Preiſen. | 


—— — 


—  —— — 


rr WIESEN ET) STERNE EEE, 


Jagdgewehre 


. le unter Garantie für Dauerhaftigkeit der 
a Rohre und guter Arbeit. 
zeutralſener - Doppelflinten von 40 bis 300 4, 
defaucheur⸗Doppelflinten von 32 bis 180 Ab, Büchs⸗ 
flinten, Revolver, Flobertbüchſen ıc. billigſt. 
Patronenhülſen 8 per 1000 von 
4 


Tempelburg. Frau Krüger, geb. Grünke. 
ür unſer Materialw⸗ u. Schſſfs⸗Proviant⸗Geſchäft 
ſuchen einen Lehrling, möglichſt von außerhalb. mit guten 
Schulkenntniſſen ſofort oder per 1. April d. J. 
VE NR Setzke Semmler. 
it n 8 mit 12000 % Baar⸗Ein⸗ 
Ein ſolider Her i e ee 


Adr. unt. J. C. 20 bef R. Mosse, Berlin, 8 
— ——ßẽs̃—õ—— 


HBolz branche 


Ein bedeutendes Dampflägewert Mecklenburgs ucht 
zum baldmöglichſten Antritt einen mit dem regelrechten 

Auszeichnen und Verwerthen der zur Schneidemühle ge"; 
langenden Rundhölzer ſowie dem Sortiren der geſchnittenen 
Waare durchaus erfahrenen, nüchternen Platzmeiſter unter 
günſtigen Bedingungen. Derſelbe muß auch Stämme im 
Forſt taxiren können. Selbſtgeſchr. Offerten mit Anger 1 
bisherig. Thätigkeit in der Expedition dieſes B N 
Kirchplatz 3, unter E. II. 1855 erbeten. 


0 * * * 


” a „ feinen Souchong’s und Congo's gesiebt 11 
ebenfalls in Packeten A ½ ½ und ½ Pfund Inhalt mit meiner Firma und Preis versehen, 
Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten jederzeit franko und gratis. 

Niederisgen im allen Städten Deutschlands. 
Kl KA CR ee . 5 


R „Von ſchwetzeriſchen Mutoritäten der medizinſſchen Wiſſenſchaft 
18 N DR empfohlen und als außerordentlich heilkräftig erklärt: für Blutarme, 
0 Bleichſüch ige, Magen⸗ und Verdaunngsſchwache, Nervenſchwache, Rekon⸗ 
5 baleszenien. Dieſer hochfeine Bitter, ſeit Jahren bewährt, Trlsente 
| überhaupt Gesundheit und das Aussehen so 
| gründlich auf, daß er, nach Voiſchrift gebraucht, unbedingt das 
beſte Hausmittel genannt werden darf. Die Flaſche, au 4 Wochen hin⸗ 
reſchend, mit Gebrauche⸗Auweiſung 3 Mark. f 
| Depot in Stettin: 
Mor- und Garnison- Apotheke. 


50 an. * 
Illuſtrirte, alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 

berge Waſfenalbum 32 Seiten, „#6 1 franko. 
Wilh. Peting, 
Waffenfabrikant in Dahme, e 
Provinz Brandenburg. I) 


— — —— —(e—— 


Gewehre des Senn With. Beting, Waffen, Ne 
ee in Dahme, find ganz vorzüglich in ihren 
Deine ze. und mit Recht als ein ſehr ausgezeich⸗ IP 
netes, billiges Fabrikat allen Jägern zu empfehlen. 

Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. | 
Dannenberg, Älvenke 
Königlicher Oberförſter. 


